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Gesundheitsorientierte Jugendarbeit (GoJa)
Rahmenkonzept 
Projektidee
Zum Alltag der Offenen Jugendarbeit gehört eine Vielzahl von Projekten zur Gesundheitsförderung und speziell zur Suchtprävention.

Durch die Gesundheitsorientierte Jugendarbeit (GoJa) sollen die interessierten Jugendeinrichtungen eines Arbeitsfeldes gezielt vernetzt, geschult und gemäß den Standards nach GUT DRAUF und Move (Motivierende Kurzintervention) zertifiziert werden. Je nach Bedarf werden vertiefende Schulungen angeboten. Außerdem soll Kooperationskompetenz aufgebaut werden, um die Angebote im Suchthilfesystem nutzen zu können. 

Die Projektidee stützt sich auf Erfahrungen in der Offenen Jugendarbeit sowie aus der Befragung von Jugendeinrichtungen. Außerdem stehen überregionale Daten zur Verbreitung von legalen und illegalen Drogen sowie zu Suchthaltungen zur Verfügung. Das Local Monitoring der Katholischen Hochschule hat 2006 begonnen.
Projektphilosophie
GoJa ist vom Grundsatz her ressourcenorientiert und ganzheitlich angelegt, „Salutogenese“ ist hier das Prinzip. Themen wie Substanzmissbrauch, Gewalt, Ess-Störungen, Depression, und Angst sollen je nach Bedarf aufgegriffen werden.
Gemäß dem Verständnis von Salutogenese stehen all jene Faktoren im Mittelpunkt, die die biologische, emotionale und soziale Gesundheit fördern und erhalten. Jeder einzelne Mensch kann durch scheinbar geringe Veränderungen in seinem Verhalten und in seiner Umgebung nicht nur Krankheiten vorbeugen, sondern auch deutlich an Lebensenergie gewinnen. Mit der Implementierung von GoJa ist beabsichtigt, verhaltenspräventive und verhältnispräventive Aspekte zu verschränken, einerseits in der jeweiligen Jugendeinrichtung. Andererseits sind die Jugendeinrichtungen in den Netzen des jeweiligen Sozialraums vertreten, so dass mit der Verbreitung von GoJa zu rechnen ist.
Dauer
GoJa wird in den nächsten 2 bis 3 Jahren als Projekt angeschoben, soll sich später verselbständigen und durch die Fachkräfte der Jugendarbeit getragen werden. Koordination und Moderation liegen zunächst bei den Projektinitiatoren. Die Rollen sind wie folgt verteilt:
· Gesamtsteuerung: Amt für Kinder, Jugend und Familie, Koordination für Suchtprävention

· Prozessorientierte Begleitung von GoJa für das Konzept und die Netzwerktreffen: Fachhochschule Köln, Fakultät für angewandte Sozialwissenschaft, Institut für Kindheit, Jugend, Familie und Erwachsene
· Moderation der Netzwerksitzungen: Amt für Kinder, Jugend und Familie, Bezirksjugendpflege und B. i. S. S. (Beratung und Begleitung für Jugendliche in Sachen Sucht), SKM und SkF e.V. Köln

Zielgruppe
25 Kölner Jugendeinrichtungen mit schätzungsweise 2.500 Jugendlichen bilden das Netzwerk der „Gesundheitsorientierten Jugendarbeit“. Die Teilnahme ist freiwillig. Im Vorfeld werden alle relevanten Akteure in der Jugendarbeit informiert.
Zielsetzung

Im Rahmen des Projektes sind alle Kinder und Jugendliche in Jugendfreizeiteinrichtungen angesprochen. Das Setting „Offene Jugendarbeit“ erreicht überwiegend sozial benachteiligte Kinder und Jugendliche.
Diese Jugendlichen haben im Laufe ihrer Biografie häufig traumatisierende Erlebnisse, z. B. durch Sucht und Gewalt in ihrem Alltag. Sie verfügen über ein geringes Wissen über die Einflussfaktoren der Suchtentstehung und wissen häufig nicht wie sie ihre Gesundheit erhalten können. Frühe Prägungen bedingen in späteren Entwicklungsabschnitten, wie z. B. in der Zeit von beruflicher Orientierung, emotionale Blockaden, Schwierigkeiten im Sozialverhalten und ein oftmals geringes Bewusstsein darüber, wie körperliches Wohlgefühl herstellbar ist. Somit haben diese Jugendlichen Schwierigkeiten damit, ihre gesellschaftliche Rolle zu finden und weichen häufig in Sucht (Alkohol, Zigaretten, Ess-Störungen) oder gewalttätiges Verhalten aus. 
Mit GoJa soll dieser ungünstigen Entwicklung entgegen gewirkt werden. Übergeordnetes Ziel ist die Verbesserung der gesundheitlichen Situation von Kindern und Jugendlichen im ganzheitlichen Sinne im Setting Offene Jugendarbeit und im Sozialraum durch:
· Schulungen zu den relevanten Themen der Gesundheitsförderung von Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen als Multiplikatoren,
· Aufbau einer Gesundheit förderlichen Umgebung durch die Zertifizierung nach GUT DRAUF,
· Aufbau von Kooperationskompetenz zur Nutzung der Kölner Sucht- und AIDS-Hilfe,
· Vernetzung der Jugendfreizeiteinrichtungen in unterschiedlicher Trägerschaft untereinander.
Schulungen zur Beratungsfortbildung „Move“
Die Beratungsfortbildung Move ist ein zentraler Baustein von GoJa, um den Fachkräften in der Jugendarbeit eine Good-Practice-Methode zur ganzheitlichen Kommunikation an die Hand zu geben. Das Konzept der motivierenden Kurzintervention bietet ein hilfreiches Instrumentarium für eine der Lebenswelt sowie den Erwartungen von Jugendlichen angemessene Konsumentenberatung. Der Gruppe riskant konsumierenden Jugendlichen wird hiermit eine angemessene Unterstützung gegeben, um der Entwicklung von Abhängigkeit entgegen zu wirken. Dies gelingt an Orten, an denen junge Menschen ihre Freizeit verbringen, wie z. B. in der Offenen Jugendarbeit. Move eröffnet die Möglichkeit, trotz Provokation und anderer Widerstände in ein Gespräch zu finden, das zunächst „zwischen Tür und Angel“ stattfindet. Durch die empathische Grundhaltung und der einfühlende Ansprache kann ein erster Austausch erfolgen, Kontakt entstehen und eine Auseinandersetzung des Konsumverhaltens angestoßen werden. So beginnt Veränderung. Move begleitet diesen dynamischen Prozess der Veränderung. Move entwickelte die Landeskoordinierungsstelle Suchtvorbeugung, NRW, ginko. Die Landesstelle bildet seit vielen Jahren zum Trainer vor Ort aus. Move wurde in der Modellphase und auch in der Implementierung durch die Fakultät Gesundheitswissenschaften der Universität Bielefeld wissenschaftlich begleitet. Die Fortbildung wird durch die Fachstellen für Suchtprävention und B. i .S.S. (Beratung und Begleitung für Jugendliche in Sachen Sucht) durchgeführt.
Entwicklung gesunder Strukturen
Die Projektagentur transfer e.V. der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) führt eine dreitägige Schulung nach GUT DRAUF durch. Hier steht die Umsetzung des Dreiklangs „Ernährung, Bewegung, Entspannung“ im Vordergrund. Erfüllen die Jugendeinrichtungen die Qualitätsstandards, so haben sie damit die Voraussetzungen der Zertifizierung durch die BZgA geschaffen. Das Amt für Kinder, Jugend und Familie bietet Unterstützung, ggf. bei der Einrichtung von Entspannungsräumen. Nach drei Jahren erfolgt eine erneute Überprüfung der Standards durch die Agentur.
Zertifizierung

Wenn die Einrichtungen die Qualitätsstandards erfüllen, werden sie nach GUT DRAUF (BZgA) zertifiziert. Ebenfalls wird nach der Fortbildung „Move“ ein Zertifikat erteilt.

Schulungen zur Vertiefung
Es handelt sich bei GoJa um ein teiloffenes Konzept. Während von allen beteiligten Jugendeinrichtungen die Teilnahme an den Schulungen zu Move und GUT DRAUF erwartet wird, können weitere spezifische Veranstaltungen, u. a. zur Suchtprävention, in Anspruch genommen werden.
Partner
Das Projekt wird im Rahmen der Suchtprävention initiiert und gemeinsam mit der Fachhochschule Köln, Studiengang Sozialpädagogik (Erziehungswissenschaft und Gesundheitslehre), sowie mit dem Institut für Kindheit, Jugend, Familie und Erwachsene beraten und geplant (Eckpunkte). Das Angebot B. i. S. S. (Beratung und Begleitung in Sachen Sucht) ist mit seinen Erfahrungen in der Jugendarbeit im Planungsgremium sowie die Jugendpflege mit ihren Insiderkenntnissen. Kooperationspartner sind außerdem das städtische Gesundheitsamt sowie Institutionen aus dem Kölner Hilfesystem, z.B. Drogenhilfeträger, AIDS-Hilfe und weitere Projektpartner, die Jugendeinrichtungen des Netzwerks.

Projekt- und Aktionstage

Im Rahmen von Projekt- und Aktionstagen bietet z. B. die AIDS-Hilfe Aufklärung vor Ort in den anfragenden Jugendeinrichtungen an.

Ebenso sind die Dienste des städtischen Gesundheitsamtes (Kinder- und Jugendgesundheitsdienst) auf Anfrage der Jugendeinrichtungen bereit, Kontakte zu Kinder- und Jugendarztpraxen herzustellen, Sprechstunden zu verschiedenen gesundheitsrelevanten Themen anzubieten sowie workshops zur Prävention für Kinder und Jugendliche durchzuführen. Durch die Projekt- und Aktionstage werden ganz konkret Wissenslücken geschlossen. 
Vernetzung/Üben von Kooperationskompetenz

Zum einen soll über den regelmäßig angelegten Fachaustausch zu GoJa die Träger übergreifende Vernetzung angeregt werden. Darüber hinaus ist die erfolgreiche Zusammenarbeit im Sozialraum sowie mit den Fachdiensten der Gesundheitsförderung/Suchtprävention und –hilfe u. a. von einem hohen Maß an Kooperationskompetenz abhängig. Das Netzwerk im Rahmen von GoJa bietet hierfür ein wichtiges Lernfeld.
Wissenschaftliche Begleitung
Die Fachhochschule Köln, Erziehungswissenschaft/Gesundheitslehre, begleitet das gesamte Projekt wissenschaftlich und bietet Praktikanten und Praktikantinnen die Möglichkeit im Rahmen des Projektes mitzuwirken. Nach Projektabschluss wird ein Bericht erstellt. 
Öffentlichkeitsarbeit/Fachöffentlichkeitsarbeit
Der Öffentlichkeit wird das Projekt 2007 vorgestellt (Pressegespräch). 
Es ist darüber hinaus geplant, zu GoJa einen Fachtag zu veranstalten.
Finanzierung
Das Projekt „Gesundheitsorientierte Jugendarbeit“ wird überwiegend durch den Fachkräfteeinsatz der Kooperations- und Projektpartner (Jugendhilfeträger, BZgA, FH) getragen. 

Die entstehenden Kosten für Öffentlichkeitsarbeit/Fachöffentlichkeitsarbeit (Flyer, Tagung, Netzwerktreffen) werden über die Haushaltsstelle Drogen/Suchtprävention abgerechnet. Für das gesamte Projekt (zwei Jahre) betragen diese etwa: 5.000 €.
